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Der Wolf von Gubbio


Ein Legendenspiel für die zweite Klasse

Von Erika Dühnfort

Die Personen

Die Mauer
Die Bürger
Die Tore
Die Hunde
Die Bürger
Franziskus
Die Bürger
Der Wolf
Der Bruder des Heiligen


Die Mauer:
Wir sind die Mauer, gefügt aus Stein.

Wir schließen die Stadt und die Bürger ein. 

Wir stehen und schützen und schirmen

mit festen Toren und Türmen.



Die Bürger:
Du bist uns starke, sichere Wehr.

Die weiten Hügel und Wälder umher,

sie bergen gar viele Gefahren,

vor denen sollst   d u   uns bewahren!



Die Tore:
Doch fragen wir Tore: Was ist geschehn, 

dass niemand hinaus ins Freie mag gehn?

Zur Nacht, da schließen wir fest uns zu, 

damit ihr schlafet in guter Ruh.

Doch bei Tag stehn wir offen und schauen: 

Will keiner ins Weite sich trauen?



Die Bürger:
O weh! Die Weite, die fürchten wir!

In ihr wohnt ein wütendes, grimmiges Tier.

Das will uns alle verschlingen!

Kein Mensch noch konnt es bezwingen. 

Mit wildem Mute schleicht es umher. 

Es spottet der Waffen und höhnt der Wehr!

Auch der Tapferste wird seine Beute. 

Wer wagte sich da wohl ins Weite!



Die Tore:
Ihr meinet den Wolf, den bösen?



Die Bürger:
Von dem mag Gott uns erlösen!



Die Hunde:
Seid ruhig, ihr Bürger, wir wittern den Schlimmen!

Wir Hunde erheben die warnenden Stimmen

und künden sein Kommen bei Tag und bei Nacht. 

Wir Hunde, wir Hunde, wir halten die Wacht!



Die Bürger:
Des sind wir froh und wir danken euch. 

Doch kommt unsre Stadt einem Kerker gleich. 

Gefangen sind wir in Mauer und Stein!

Geht niemand hinaus, kommt keiner herein. 



(Aus dem Hintergrund tritt St. Franziskus mit einem Bruder vor. Die beiden sind, von den Bürgern unbemerkt, in die Stadt hineingekommen.)

Franziskus:
Ihr Menschen und Tiere, seid alle gegrüßt

im Namen des Herren Jesus Christ!



Die Bürger
(Einzelne Gruppen im Wechsel)

Wer sind die Fremden im härenen Kleid?

O sprecht; tat euch der Wolf nichts zu leid?




Ich sehe um beide himmlischen Schein!

Der heilige Franz kam zu uns herein!



Franziskus:
Ihr, meine Brüder, von eurer Not

sandte mir Kunde der liebe Gott.

Drum wandert’ ich mit dem Bruder mein

gar weiten Weg über Fels und Stein.

Nun zeigt mir, wo haust der Wolf, der schlimme?



Die Bürger:
O geht nicht! Fliehet vor seinem Grimme!

Bleibt in der Mauern schützendem Kreis!



Franziskus:
Muss ich nicht folgen Gottes Geheiß?



Der Wolf
(auf der anderen Seite des Spielraumes):

Wer fürchtet sich?

Den fange ich 

und hetzte ihn 

und fetze ihn

und fress ihn gar

mit Haut und Haar! – 

Wie lechze ich, 

wie hungert mich

nach einer guten Beute. 

Wen werd ich fangen heute?



Franziskus:
Nun gehe ich in Gottes Namen 

furchtlos dem Wolf entgegen. Amen.



Die Bürger:
O lieber Bruder, bleibe hier!



Der Bruder des Heiligen:
Du heiliger Franz, ich folge dir!

Der Wolf:
Wer wagt durchs Tor

sich jetzt hervor?

Zwei Menschen klein!

Die sind schon mein!

Erst hetz ich sie,

dann fetz ich sie

und freß sie gar

mit Haut und Haar. 

Hoho! Ihr zwei!

Mit eurem Leben ist’s vorbei!



Franziskus:
Mein Bruder Wolf, sieh dieses Zeichen! (Kreuz)

Vor dem muss alles Dunkel weichen!

Sein Leuchten nehme gnädig dir

Wut, Wildheit, Grausamkeit und Gier!



Die Bürger:
O seht doch, seht, was ist geschehn?

Das grause Untier, es blieb stehn!

Es neigt den Kopf, es streckt die Glieder,

es legt sich vor den Brüdern nieder!



Franziskus:
Hier, Bruder Wolf, ist meine Hand.

Die Pfote gib zum Unterpfand!

So ist es recht. Nun hör mich an. 

Unrecht hast du gar viel getan!

Getötet hast du sonder Wahl

viel fromme Tierlein ohne Zahl. 

Das Lämmlein weiß, das Rehlein klein, 

und sind doch alle   B r ü d e r   dein, 

denen der Herrgott hat gegeben 

so wie auch dir das Blut und Leben. 

Und noch hast du zerrissen wild

des Schöpfers eignes Ebenbild:

Du hast der   M e n s c h e n   nicht geschont,

in denen Gottes Atem wohnt.

Weil du geschaffen solche Not, 

gebührte selber dir der Tod!



Der Wolf:
Das seh ich wohl, 

bin kummervoll.

Sag Vater nun, 

was soll ich tun?



Franziskus:
Mein Bruder Wolf, gelobe mir,

fortan zu schonen Mensch und Tier. 



Der Wolf:
Will schonen sie. 

Doch spät und früh

plagt fürchterlich

der Hunger mich.

Ist leer mein Bauch, 

so werd ich auch 

gleich grimm und wild, 

mein Zorn, der schwillt,

bis dass mein Hunger ist gestillt!

Drum, Bruder sag:

Wie end’ ich meines Hungers Plag?



Franziskus:
Sieh, Bruder Wolf, zu jener Stadt, 

die arge Not gelitten hat. 

Die Bürger drinnen sollen geben 

fortan dir, was du brauchst zum Leben . 

Du magst von Haus zu Hause gehen, 

die Tore soll’n dir offen stehn.

Ihr Bürger, soll es so geschehn?



Die Bürger:
Die Tore soll’n ihm offen stehn!



Franziskus:
Jetzt, Bruder Wolf, gelob auch du,

dass Mensch und Tier du lässt in Ruh!



Der Wolf:
Will treulich folgen dem Gebote.

Darauf geb ich dir meine Pfote.

Der großen Wildheit schäm ich mich,

du, heilger Vater, führe mich 

nun aus den Bergen in die Stadt, 

dass alle Not ein Ende hat. 



Der Bruder des Heiligen: 
O heilger Franz, wie wunderbar

machst Gottes Lieb’ du offenbar!



Die Bürger:
Da kommen die Brüder im härenen Kleid

der Wolf geht inmitten. Zu End ist das Leid!



Die Tore:
Wir Tore,. Wir Tore, wir öffnen uns weit.

Gezähmt ist der Wilde, und groß ist die Freud!



Die Hunde:
Wir Hunde, wir wittern nicht länger Gefahr!

Dem Bruder vom Berge krümmt keiner ein Haar!



Die Bürger:
Wie froh sind wir alle! Der heilige Franz,

er bracht’ unsrer Stadt neue Freunde und Glanz!

Wir gehen ohne Furcht wieder draußen vors Tor.

Die Weite für uns ihre Schrecken verlor. 

Der Heilge sprach: „Bruder“ zum reißenden Tier.

Du unser Bruder! So rufen auch wir. 

Wir geben ihm künftig Nahrung und Brot.

Das endet die Sorge und wendet die Not.
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